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Eine Erinnerung C  mn die Altran tädti che
Konvention aus den Yfarrakten un Conrads-

waldau
Die Erinnerung i t enthalten in den „Acta zwi chen em

Catholi chen Parocho und der Gemeinde 3u Conradswaldau
derer Accidentium Stolae Anno 1742—5 Sie chließt  ich
nicht N die Altran tädti che KHonvention  elb t,  ondern QAn deren Ct 
gabe AN, nämlich An die Aus dem ertrage hervorgegangene,
 chwedi chen Ge andten, der Iin Breslau die Ausführung de  O Vertrages
überwachte, geforderte und auch Im Exekutionsreze vom Februar
1709 ausdrücklich erwähnte „von Ihro Röm Kay erlichen, Auch
Hungarn und Böheim Königlichen  t Allergnädig t Confirmirte
cue Paxa Stolae mn dem Hertzogthum Schle ien Breslau,
den 18 Februarii 1708.“

In dem 9  I en tü wendet  ich unter dem 10 742
der Catholi che Pfarrer Wolf mn Schönau zunäch den Grundherrn

Conradswaldau, den Commissarius perpetuus des Jauer chen
Krei es, Freiherrn Samuel von Richthofen mit der Klage, daß die
„Conradswalder Gemeinde  ich ahin erklähret, daß  ie zwar in ukunft
die auf die leuer herausgegebene Altran tädti che axam ob ervieren
annehmen, jedoch vermöge die er rationibus adduetis ni
 chuldig  ein volten 10 die aufbittungen vor der träuung bey mir
als Parocho weder anzumelden, noch 3u bezahlen. auch
der Bräutigam in dem Kirch piel E  N  1 und  eine rau von ander—
wertß hereinführte, dürften  ie gleichfalls bei mir al Parocho weder
die Aufbittung anmelden, weder Enn Attestatum de non Obstante
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impedimento begehren, noch weniger vor eines und das andere
ezahlen Ztio hätten  ie auch nichts 3u zahlen vor a8 abgehende
er bei der Copulation, wann die elbe Im Bethaus verrichtet ird
Deßgleichen 40 benn IN dem au getauffet wird, ware nichts 0
zahlen vor daß außgeworfene 0  EX, weder vor die vorbitten, veder
vor den Kirchgang, und agu gehörige E 51t0 wolten Sie bey
denen Begräbni  en den gang nach unter chied der Cla  e ·licht
aber die leich Predigten, Sermon, Collecten, übrige ge ungene und
dergleichen Solemnitäten ezahlen,  ondern in llem dießen einen
öheren Special Aus pruch abwahrten.“ Er bittet wegen Ver chmäle—
rung  einer Gebühren einen olchen Aus pruch herbeizuführen.

Mit ezug auf eine vom Königlichen Oberamt 17 1742
Ergangene Verordnung, „daß die Constituirten Herrn OCommissarii
berpetui principales der Für tenthümer Schweidnitz un Jauer Im
fall die evangelischen die Taxam Stolae nach Vor chrift der Alt 
ran tädti chen OConvention 3 erlegen ich weigerten denen Suppli-
SCanten behörig 3N Assistieren geruhen ollten“, bittet & den Grafen
arwath, den Commissarius perpetuus des Hir chbergi chen Krei es
Herrn auf Maiwaldau, Schildau, Eichberg) unter dem März 1743
um eine „ern tgeme  ene Verfügung“ Qan die Conradswalde Gemeinde,
die  chuldigen Acceidentien richtig 3u bezahlen.

Zur  elben Zeit muß auch eine Be chwerde bei dem Für t
bi chöflichen Amt IN Breslau eingereicht aben, denn Uunter dem
I 1743 kommt von Breéslau An den Freiherrn von Richthofen

die ern te Mahnung: „Was des Cardinalen von Sintzendorf, Ofe
3 Breßlau EUminentz auf de Johann Chri toph V arrer

Schönau un. Conradswaldau entgegen euch und Cüurer obnrads—
wälder evangelische Gemeinde vor ein allergehor am te Be chwerde
und Intervention Uunter dem hujus eingereichet, habt hr aAus
den beyge chlo  enen ab chriften deß mehreren 3u er ehen. Wir efehlen
euch hierauf allergnädig t. als ern tlich, Eure gedachte Gemeinde bei
einer nahmhaften Strafe Ahin anzuhalten, daß die elbe  owohl Pro
praeterito ondern an tand als auch bro futuro nach maßgebung
der Altranstädtischen Convention die Stolae Taxam an den
Parochum 10ci gebührend entrichten mü  en.“

Die er Befehl bvar wohl energi ch aber nicht lar genug, denn
grade darüber, was „nach Maßgebung“ der Altran tädti chen KFonventions—
Taxe QAn den Parochum loci 3 zahlen  ei, ingen 10 die Meinungen
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wi chen dem Pfarrer Wolf In Schönau und den evangeli chen Gemeinde—
gliedern Conradswaldau auseinander. ähren der Pfarrer B
für eine Trauung Qler forderte, vollte der Bauer Friedrich Beer
NuUL Tlr Sar geben, eben o der Verwalter Stolle „von  einesindes tauffen“ Tlr Sgr Iur Sgr., der Häusler
Friedrich Ro emann für enn Begräbnis 0 Tlor Sar Sgr.,wie das eine ange I 1743 bewei t.

Die e 1  e i t Freiherrn Richthofen ne andern Be 
ägen mi  E Berichtes Mai 1743 an die höch te Regierungs  telle ge an worden; Eenn Bericht, der nach Form und nhalt inter 
  ante Blicke IN die U tande jener Zeit un läßt und mir deshalbder voll tändigen Wiedergabe ETt er cheint

„Nachdem Eure Königliche Maje tät auf Be chwerdeführde des
Johann Chri toph 0 Pf  rer derer Catholi chen IN Schönau und
Conradswaldau und Allergehor am te Intervention Sr Hminentz
des Herrn Cardinals von Sintzendorf, l cho 3 Breßlau mir
Uunterm II d. allergnädig t anbefohlen, meine Evangeli cheGemeinde bei einer wahrhaften Strafe dahin anzuhalten, daß ie elbe owohl PrO Praeterito ondern An tand, al auch brO futuro nachMaßgebung der altran tädti chen Convention die Stolae Paxe an
den Parochum 1oei gebührends entrichten mü  e, ich aber  othanenallergnädig ten Befehl er t näch tverwichenen 27 II mit allerunter—
thänig ter Devotion eröffnet, E bin recht er chrocken wie Aus der An 
age des Wolfes gele en, daß ET  ich nicht entblödet als eln Catholi cherGei tlicher  einem gnädig ten Bi chof gantz als
bvenn meine Evangeli chen Unterthanen 3u Conradswaldau Euer Aller—
höch ten Königlichen efehlen 3 COntrariren en von dem
ihnen Allermilde t be tättigten Evangeli chen rie ter und Seel orgerabey unter tützt würden und ich PO Patrone Hcelesiae  othanenwiderrechtlich die hohen Königlichen Verordnungen nicht  truierte, da
mir doch als Commissario Perpetuo dar wohl eékandt wären.

Euer Königliche aje tät erlauben allergnädig t, daß ich die eneinen offenbahren Rebellen ausnehmende An chuldigungen von meinen
Armen Unterthanen, meinem frommen Evangeli chen Seel orger und
mir  elb ten UH allertief tem Respect aAblehnen und die Wahrheit aQn 
tragen dürfte. ES i t dem Catholi chen Olero nicht Nur von Euer
Königlichen Maje tät, ondern auch von den vorherigen Kay ern Jo epho
und Carolo WI. Glorwürdigen Andenkens mehr als einmahl anbefohlen
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worden, die bey der altran tädti chen Convention errichtete RaTAm
Stolae Im gantzen Hertzogthum Schle ien auf das genaue te 3u be 
obachten, allein die Catholi che Gei tlichkeit hat  ich  elbter hin und
wieder 3u entbrechen ge ucht, und weilen das gedruckte Evange 

äuflein durch ko tbahres Klagen das ihnen den höch ten
Landesfür ten verliehene Recht entweder aus Armuth nich verfolgen
können, oder Aus Furcht ich und ihre Familie erhaßt machen
nicht thun wollen,  o i t 8 dahin gediehen, daß eder Catholi cher
Gei tlicher die Evangeli chen Einwohner und Unterthanen dermaßen
mitgenommen und ihnen nach und nach bey Tauffen Träuungen und
Begräbnißen Sub titulo TPTaxae Stolae das Vermögen abgezogen,
daß viele Millionen In Handel und Wandel zurückgeblieben, welche die
Evangeli chen Einwohner Üüber die Paxam Stolae dem
Catholi chen OClero entrichten mü  en, da die er doch vor der Evange 
i chen (Cele Cder bei der Welt noch bey Ott einige Verantwortung
hat Nachdem aber die Catholi chen Pfarrer anhero wohl einge ehen,
daß  ie da Depanperentur denen Armen Evangeli chen nicht ie
vorhin pielen können, ondern  ich nach der bey der altran tädti chen
OConvention ausgeworfenen Kay erlichen Paxa Stolae auf Euer
Königlichen aje tät allergnädig ten Befehl ohne die gering te Be
einträchtigung mithin striete richten ollen, ° arrogieren  ie  ich dem
nach  ein, elbige Hi denjenigen Fällen, welche ihnen qubiens vor
OImmen nach eigenem Gefallen declariren, mithin die jura Summ!
principis eéxereiren,  o Eit ihre eingebildete gei tliche juris-
1etion gehet. Dahero  ie die mehr angezogene 0  Er Paxa Stolae
gebrauchen, Vie C8 denen Evangeli chen Einwohnern Qni be chwerlich ten
und hrem Beutel Am nützlich ten  t, ohne 3u bedenken bb der Status
Politieus e tehen kann, wenn die Inwohner ihren Gottesdien t
˙o theuer erkaufen mü  en, daß  ie  odann (der den Grund Obrigkeiten,
noch dem ober ten Landesherrn ihre Grundzin en und Steuern abtragen
önnen. Es i t al o gantz klar, daß dergleichen eigenmächtige und
SCOhntra litteram scriptam laufende Interputationes legum publi-

eine genaue Unter uchung und nachdrückliche Ab chaffung ver—
dient Alldieweilen aber 90 primum eben der klagende Wolf Uunter
demjenigen Haufen i t, welche, indem  ie die Allerhöch ten Königlichen
Befehle nicht beobachten wollen, den Armen Evangeli chen Einwohnern
ohne Grund aufbürden, als  ie den elben Contradieirten Ind
bey Rechten (kandt i t Actore nihil probante ESt HbS0U.
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vendus t Ctor 1N Condemnandus, ° bitte allerunter—
thänig t Iim Gegentheil die mir durch le e ungegründete Be chwerde führung GOnscribirten Unko ten verteilen. ch wün chte, daß der
querulirende Wolf  ich näher Tklärt ätte, Mn welchen Stücken die
vangeli che Gemeinde 3 Conradswalde den heyl amen Königl. Vor 
 chriften — COntradiceiren Das atbtestatum den Ge 
 chworenen, Scholtzen und Gerichten aldort sub lit wei et eutlich
aus, daß  ie dem Parocho derer Catholi chen Einwohner die ge etzmäßig vorge chriebene Paxam Stolae 0fferirt, der I aber enn
weit mehreres abgefordert, dahero EeS auch gekommen, daß  ie ihmweiter kein freywillig Ge chenke oder Offertorium geben wollen und
bei Trauungen das Aufgeboth 3 bezahlen verweigert, Cil ET  ie nie 
mahls in der Catholi chen Kirche 3u Conradswalde proclamirt,  ondernden Endzweck des Aufgeboths, ob nähmlich die Verlobten ereits ander 
wpärts ver prochen, durch die Proklamation de Evangeli chen PredigersIm Bethau e ge ucht werden mü  e. Da der Cathol.
Anfang die es en I  ahres  eine ccidenz Paxamäßig anzunehmenverweigert un die ATrmen (Ute Über Gebühr angreift, E ent 
weder  einer vorgefaßten eynung nach der ACUUS ministerialis
unterbleihen oder das aCCidens stolae deponirt werden mü  en,aber die allergnädigft ver tattete unum chränkte reyhei der religionihren fortgang haben ollen Da nun das r tere nicht ge chehen, ohat 0 I dum der Evangeli che Seel orger und rie ter ni unrechtgethan, venn er ich Ard die Zurückhaltung derer Litterarum
dimissorialium IN  einen aCtibus ministerialibus keineswegs hemmenla  en Die es  ein Verfahren i t MN dem ohnläng t allergnädig t
Emanirten Königl. rescript gegründet. Der Catholi che Arr i tni berechtigt 3u interpretiren, daß diejenigen aCbus, ˙ n dem
allerhuldreich t verliehenen Evangeli chen Bethau e Conradswaldau
verrichtet werden EXTa parochiam verrichtet werden. Es ird mir
der Herr Pfarrer Wolf nicht leugnen können, daß eine Parochie
aus einer öffentlichen Ge ell cha be tehe, a die Einwohner eines ge 
wi  en distriets verbunden  ind, ihren Gottesdien t in der ihnen ver 
liehenen — 3u halten, alle aCtus ministeriales dort verrichten
3u a  en, den chri tlichen Prediger oder Prie ter, Dle enannt
werden 3 unterhalten, der Gei tliche aber denen Inwohnern  einer
religion dagegen  ein Amt treulich verrichten muß, wie P vor Gott
und der weltlichen Obrigkeit vberantworten kann. Da nun die Ein 
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wohner 3u Conradswalde In eben demjenigen districte, welcher von
dem Obri ten Landesfür ten un ihm Solitarie COmputirenden
jurisdiction einer Parochie gemacht worden, alle ihre ACUS
ministeriales verrichten a  en, olg 10 unwider prechlich, daß die
Einwohner, der Arr ihrer religion und das ihnen ver tattete 6
haus, Kirche oder Tempel erne Parochie ausmachen und die AStUSs
ministeriales n eben demjenigen Districete von dem Evangeli chen
rie ter verrichtet werden, In welchem der Catholi che Pfarrer  einen
Glaubensgeno  en dasjenige praestirt, Db die Regeln  einer religion
mit  ich bringen, mithin zwar zweyerley religionen aber enn
Distriet der Parochie i t Und venn olches meinem Gegner Uun
begreiflich wird, o kommt 2 ledigli auf Euer Königliche Maje tät
Allergnädig te decision d bb die Conradswälde Parochiani,
 ie Taufen, Trauen und Begräbnis I der Parochie 3u Conradswalde
und I dem dahin verliehenen Evangeli chen ethau e verrichten a  en,
othane gei tliche Handlungen intra oder GXISTa Parochiam der
Conradswälder Gemeinde verrichten un 5 der Catholi che Parochus
davon  ein ACelidens stolae doppelt fordern befugt  ey? denn
die Conradswälder Gemeinde derley actUus Parochii 0 locum 7TFHXOS
3 Pom  en oder Iin einem andern Evangeli chen Bethau e 3u tun be
gehrte,  o der 0 einigen chein E  ens, a aber die freyheit
der religion an jedem Tte unum chränkt  eyn  oll,  o kann dem
Catholi chen Arr nicht eingeräumt werden, daß das 46cidens
IIIIE oher  teigert, We der vangeli che  ich nicht Mn  einer ihm
angewie enen Parochie nach den Catholi chen ohn  31  Sätzen die SaCrA
bi administriren a  en, eil die es eine offenbare Bedrückung und
Ein chränkung der Evangeli chen Religion QGre Ja eS offenbahrt
 ich daraus Een heimlich jus reformandi, welches mit der unum chränkten
Souverainité eines Ober ten Landesfür ten nich e tehen kann und
eben darum Abe 90 IITtium wider mein ewi  en Eid und
3u eyn erachtet, ohne vorherigen allerhöch ten Königlichen Befehl meine
Unterthanen Hi Conradswalde zwingen, daß  ie die widerrechtlichen
attentate des arrer befolgen und ihm enn mehreres geben  ollten,
als die bei der altran tädti chen Convention aufgerichtete PTaxa be agt.
Dazu mahl die altran tädti che Convention den We tphäli chen Friedens 
 chluß PprO fundamento  etzt und die Parochie Conradswal
damahls, da die er Friede ge chlo  en worden, denen Evangeli ch Augs
purgi chen Confessions-Verwandten würklich zugehört hat, nachma
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aber 1654 ihnen abgenommen und denen Catholi chen eingeräumt
vorden, obwohlen dato noch keinen eintzigen Catholi chen Unterthan
da elb t po  e  ioniert habe

Der Vorwurf, daß wider nein OfHeium als (Commissarius
perpetuus gehandelt habe, indet hier nicht  tatt; ch leugne keines 
wegs, daß der Catholi che beim OCoOommissario  [ Klage
erhoben sub lit ch e tehe auch Zu, daß der Graf Karwath
al Commissarius perpetuus Hir chbergi chen Oreises die erhalb
8ub lit an mich requisitionales ergehen a  en, ich desiderire
aber, daß m die er ache nicht ordentlich  eiten des löblichen
Hir chbergi chen Commissario verfahren worden. 0 der Com-
missarius perpetuus auf die Be chwerde des Catholi chen arrer
die angeklagten vor  ich citirt, E Partheien 0 protocollum
abgehört, und entweder die ache amiceabiliter CU. Utrius partis
COnSenSU beygelegt oder Euer Königlichen aje tä gur allerhöch ten
Decision einge chickt, o würde ge CUIII rigore zuris wider die
Contravenienten demjenigen gemäß, vas recht erkannt borden
wäre, verfahren haben; auf eine ein eitige age und Decision aber
absque praevia EI Cognitione mit der Hxecution den Anfang
3U machen, i t  chnur tra wider die offenbahren Rechte und den
Willen un eres allergnädig ten Souverains. Ich getraute mich auch

Da nunnicht, von de  en geheiligten Throne damit fortzukommen.
Uer Königliche aje tät his zusticanter deductis allergerechte t
erkennen werden, wie auf das sinistre Anbringen de dickgewandten
Wolfs, Catholi chen Arrer 3u Schönau, Röversdorf, Liebentha und
Conradswaldau, vor des Herrn Cardinals und Bi chofs M Breslau
Eminentz die Sache gan3 anders vorgezeichnet worden, als  ie ich IM
wahren Bildnis verhält, und CS auf die ober te Landesfür tliche Inter-
pretation lediglich ankommt, ob die vangeli che Gemeinde 3u
Conradswalde, venn  ie die milde verliehene Religionsfreyheit min
ihrem Bethau e eéxerciren, anzu ehen, als ob  ie olche außer der
Parochie 0 Conradswaldau vornähme, bitte allerunterthänig t
hierinnen 3u decisiren, bie viel eigentlich nach des Catholi chen
Pfarrers übermäßigen Praetension und meiner Unterthanen Gegen—
Auf atz gebühre, odann aber Sub POenae comminatione allergerechte t
anzubefehlen, daß Er ich mit der ausgeworfenen Paxe vergnügen und
alle gur Bedruckung der Evangeli chen Unterthanen abgezielte Umain-

biones unterla  en  ollte, widrigenfalls würde hey weiteren Irrungen
17
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jedesmahl das quantum Paxae Stolae a0 depositum judiciale
Angenommen werden mü  en Meine Unterthanen werde inde  en bey
nachdrücklicher Strafe anhalten, die bey der altran tädti chen Conven-
tion ausgemachte Paxam Stolae dem Catholi chen Gei tlichen dem
buch täblichen 655  nhalte nach unweigerlich U entri  en. Davor ich mit
Guth und n unverbrüchlicher treuer und tief ter Devotion
er terben will

Euer Königl. Naje tät
allerunterthänig ter

Samuel Freyherr von Richthofen.
Auf die e Eingabe antwortete ern Re kri NP‚  (Qt 1743

an den Pfarrer Wolf, In dem EeS el
„Wir Aben en elben hierauf eine allergnädigf te verordnung

ergehen la  en, 2— welcher die freyherrlich Richthofi chen Unterthanen
die gebührende Taxe abführen, der Evangeli che Prediger aber ohne
EuTLE Be cheinigung de Soluta TPaxa keine actus ministeriales im
Bethau e verrichten oll el  le aber diejenigen Ctus ministe—
riales, ° in dem Bethau e U Conradswalda verrichtet werden, nicht
EXTITa Parochiam ge chehen, al o müßt hr auch keinesweg die
Stolae acéidentien doppelt fordern noch Uch niemahls,  ofern he
unangenehme verordnungen vermeyden wollet, die Altran tädti che
Conventions-Pax m minde ten 3u über chreiten unterfangen.“

ach die em Befehl veranlaßte der Grundherr  ogleich den Scholz
und die Gerichte in Conradswaldau, die rück tändigen Accidenzien Qan
den Pfarrer Be cheinigung abzuführen. Wie die e I Schönau
aufgenommen wurden, ergibt ern Me des Evangeli chen Bethaus 
predigers, der hiermit gUum er ten Qle per önlich Iu dem Streite
auftritt, an den Freiherrn von Richthofen 22 Mai 1743
Die er vie lautet

„Das von Ew Hochfreyherrliche Gnaden ange timmte Siegeslied
über den glücklichen Us chlag bekanter Angelegenheiten inge ich mit
vielem Vergnügen mit und wün che, daß die andere Sache eben eine
 olche angenehme Ent chaft gewinnen möge

Die erichte kommen mit dem Schönau nach Stündiger
Unterredung mit Vater Wolffen zurück. Er will C8 nicht nehmen;
olglich auch nich quittiren. Das GXUTA parochiam will Er  ich
noch nicht ab prechen a  en, praetendiert al o beym Tauffen und

noch einen Opfer Gang. Die Sermonen und OCollecten
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will Er auch bezahlt haben ann i t PTY bereit, das Geld 3 nehmen;
quanta 81 hujus lupi pertinacia? Übrigens  agen die Gerichté,daß Er Lu t gu haben ge chienen einen Vergleich 3u treffen; habe auchgebeten, daß  ie  ich ereden und M Nachricht geben ollten, bb C8
nich angehe, die Sache gütlich beyzulegen. Es kömt al o darauf 0was Euer Hochfreyherrliche Gnaden rathen, ob die Leute nochmah
IM einen Vergleich bitten ollen, oder aber ob die elben durch einen
höhern Befehl hn dazu vermögen wollen? Be cheinigungszettel will
EL auch nicht geben, bevor die Sache beygelegt. Sein rie ne dem
recepisse folget anbey, Drau Euer Hochfreyherrliche Gnaden Seinen
Sinn des mehreren er ehen werden.

ch werde al o fortfahren die actus ferner auf ein geri
Abbestatum 3 verrichten.

Die ürze der Zeit leidet nicht, mehr 3u melden, als daß ichdie vorige Woche die Ehre gehabt den Herrn Hauptmann Hellmrich
vbom Keil chen Regimente aus Lemberg  prechen, welcher mir enn
Compliment An Euer Hochfreyherrlicher Gnaden als einen alten
Schulfreund aufgetragen, welches hiermit a  0 und mie zugleichunterthänigft 3u Gnaden empfehle, der ich bin

Hoch und Wohlgeborner Freyherr
Gnädiger Herr

Uer Hochfreyherrliche Gnaden
unterthäniger Diener

Grube
Indem ich hier zunä den Bericht über die Entwickelung der

Conradswaldauer Streit ache unterbreche, gehe ich ein wenig auf den
hi tori chen Hintergrund ein, den die Angelegenheit hat und der uns
folgendes Bild zeig Obwohl ein evangeli cher Landesherr Schle ienIn E i genommen, der zur großen Freude  einer evangeli chen Unter 
tanen die Freiheit der Religionsübung ausdrücklich proklamiert, obwohleiner völlig evangeli chen Gemeinde eine Stätte evangeli chen Gottes 
dien tes errichtet i t, aMun der ein evangeli cher Gei tlicher rite VOGatUus
 eines Amtes waltet, i t und bleiht der katholi che Pfarrer mn Schönaudoch Parochus auch der Evangeli chen, und auf Grund die er arochial —be timmung  ind 1) die evangeli chen Einwohner verpflichtet, dem
katholi chen Pfarrer für die aCtUus ministeriales, die n ihrem
ebangeli chen Bethau e errichtet werden, Gebühren 3u bezahlen, und
darf 2) der evangeli che Gei tliche Im evangeli chen Bethau e keine

17*
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Amtshandlung verrichten, ehe nich vom katholi chen Parochus ihm
die Ittera dimissorialis zukommt, oder, ie er das Dimi  oriale
verweigert, die Gebühren für den Akt Qn ordentlicher Gerichts telle
hinterlegt worden  ind Welche nach un ern Begriffen tief
be chämende un ungerechte Abhängigkeit der Evangeli chen!
Und wie wunderbar! der Grund für  olche Abhängigkeit ieg
In der für Schle ien ein E  egensreichen Altran tädti chen Konvention.
Enn eben die er Vertrag be timm n des Articul *2  8
wird auch kein Augspurgi cher Confeßions Verwandter 9  IN
werden, dem Römi ch GCatholi chen Gottesdien t beyzuwohnen, ihre
Schulen 0 be uchen, ihre eligion anzunehmen, oder Katholi che Gei t 
iche bey gei tlichen Handlungen als Trauungen, Kindtauffen, Begräb 
i  en, Abendmahl Uun. dergleichen V  U gebrauchen, ondern 8  oll einem
E  eden frey tehen,  olcherley Handlungen  ich an benachbarte
Tte M   und au  erhalb e ien, wo die Augspurgi che eligion IuI
Schwang i t,  ich 3u begeben, wenn dem Gei tlichen eines

ab tatten wärd, WwaS nach altem Brauch 3 U
geben  chuldig Und In des Articul el „Die
vO Adel und andere Katholi che, welche QAn Tten der

Augspurgi chen Confeßion zugethan wohnen oder Güter haben, wird
man anhalten, CmMn Augspurgi chen Confe  ions Ver 
wandten Prediger den  ehenden Uun d andere Gefälle,

Desgleichen  telltdie zura 866146e hei   bgu tarten.
der Exekutionsrezeß über den mn Altran ta ge chlo  enen ertrag fe t
„Tertio haben Ihre Kay erliche und Königliche aje tät bereits eine
eEue Paxam Stolae aufrichten und die elbe Dero antzen Erb'
Hertzogtum Schle ien angedeyen a  en,  ind auch allergnädig t nicht
gemeynet, daß,  fothane Ta a denen Catholi chen
Pfarrern vo ihrigen Parochlanris der unveränder 
ten Augspurgi chen OCOnfess1ion dem Herkommen
N ch N U N ch U E gemeldete OConfessions-Verwandte
eder 3u dem Hxereitio quoad Ceremonialia, noch auf einigen In
ihrer Religion gebräuchlichen CUM wingen —3u la  en So wird
Urch die Altran tädter Konvention der Grund atz Ge etz, daß
jeder Ort einen Parochus habe, der die kirchliche Vertretung
des Kle. ausübt und die Tte vorkommenden kirchlichen Akte
vorzunehmen allein berechtigt i t Freilich i t olches eG nicht bloß
den katholi chen,  ondern auch den evangeli chen Gei tlichen Iu
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durch die Honvention zuge tanden Die Altran tädter KHonvention hat
die en Begriff und Zu tand des Parochialprinzips allerdings nicht er t
ge chaffen  ondern vorgefunden Ge chaffen var ETL dem 30jährigen
Kriege dem We tfäli chen Friedens chluß und den die em folgenden
Jahren Urch die Wegnahme (Reduktion Rekonziliierung) der Qan
geli chen Kirchen, die damit zufammenhängende Vertreibung der ban 
geli chen Prediger und die Ein etzung von katholi chen Pfarrern
(CTen telle

V—9  S0 antwortete IM ahre 1651  ii Hen  erzählt der Dekan
auf dem Dome M Glogau Als die bis Ahrn an  einer Stelle E 
 tandenen Prediger Johann Bauer un Martin Neugebauer ihn IM
Namen der Bürger begrüßten und baten da CEVdaß ETL doch nicht

En Patriot und Landeskind  ei  o rigoro e mit den Prote tierenden
andeln  olle un den Gei tlichen doch noch Ernige Zeit 3 leihen
bergönnen mo „Nein  ie können I Gram chütz redigen und
Abendmahl halten aber  Q u  En rauen Und egraben
der glogauer Per onen üch ihnen n 3 u CII
üch 5 b Parocehus In Glogau bin Uun d alle ogauer
MNelne Perochlan! iInd Unter dem erlaubten EXer-
611v10 IM We tfäli chen Frieden ver tehe ich die e Jur a
parochial!1i a nicht mit“ Die Vor chrift Qn die Reduktions
Kommi  ion für Schweidnitz und Vau enthält folgende Grund ätze
„Taufen aber Kopuliren und egraben mu QAn edem Lte M den
Parochieen ge chehen Cll die es pertinentia oder be tändig zugehörige
Handlungen und Rechte der arochial  bder Pfarrkirche
Darum ollten alle Parochieen und Kirchen mit römi ch-catholi chen
Prie tern (CV Tten be etzet werden catholi chen Gottesdien t 3u halten
Hingegen ollten die catholi chen einge etzten rie ter irchen und
Pfarrhöfe vo unterhalten werden 7 Ferner werden M Jahre 1663
allerlei Hinderni  e Creite daß IN den Friedenskirchen nicht alle aCtus
ministeriales verrichtet  ondern gepredigt und Abendmahl 9e
El Erde

Wie „wohl“  ich die catholi chen einge etzten rie ter den
Evangeli chen unterhalten ließen de Freiherrn Richthofen
Behauptung IN  einem oben mitgeteilten Bericht daß „den gedrückten
Evangeli chen 8ub Titulo Paxage Stolae das Vermögen entzogen“
worden ware uInd daß „die atholi chen Gei tlichen M der Zeit der
DOe terreichi chen Herr chaft ihnen das Depanperentur ge pielt hätten“
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Wahrlich eine  tarke Behauptung, die aber nach folgendem begründet
er cheinen ird

Schon 1654 be chäftig  ich ein Tla des Landeshaumumtanns
im S  eidnitzer und Jauer chen Für tentum mit den Ccidentia
stolae und Lede einer Aggravirung n die er Hin icht und
Hen el Eri  E Aus jener Zeit von Drohungen der Katholi chen Pfarrer,
welche bei Forderung großer Acecidentien und einiger Renitierung M
fer  agten „wartet nur, In kurzer Zeit werdet ihr alle katholi ch
 ein“,  o daß eine allgemeine unter den Evangeli chen ent tand,
 ie möchten gezwungen werden, katholi ch 0  U werden. Den evangeli chen
Gei tlichen vor Schweidnitz und Jauer wird nach 1659 eine  ehr

Paxa sStolae für die Amtsverrichtungen n ihren eigenen
Familien abgefordert,  o daß Trauungen und Taufen dem katholi chen
Arochu  ehr hoch von ihnen bezahlt werden mü  en, Am höch ten Aber
wurden  ie bei Begräbni  en taxiert und keine Ceremonieen und Be
gräbnis eines ver torbenen Gei tlichen MMn die en Gnadenkirchen vor

Jauer und Schweidnitz bar unter 100 Thlr rlaubt Wie  chreien
mögen die Uebel tände gewe en  ein, bvenn ogar Aaus Wien Am 10 Juli
1669 eine kai erliche Verordnung kommt, In der eS Eei „Die
Erneuerung aber der vorhin publizierten Stolae Taxordnung ird I
alle Wege ns CTU und den Gei tlichen einzubinden  ein,
daß  ie ein mehreres nicht nehmen, ondern mit dem Aus f ich ver

gnügen, damit der Mann deshalb nicht be chweret werde“ und
venn 1767 der Schwedi che Bevollmächtigte, Strahlenheim, den
Karl XII gur Ueberwachung der Ausführung des Altran tädter Ver
trages nach Breslau ge andt, eine neue billige Taxa stolae für die
katholi chen Gei tlichen verlangen muß, „damit bei gei  lchen Handlungen
nicht uviel gefordert werde.“ Trotz die er Taxa Ttönen einige Jahre
nachher wieder Klagen, daß  ie mehr fordern als ausge etzt i t, 10
le e Ungerechtigkeiten ziehen ich bis M die preußi che Zeit hinein,
vo der katholi che Pfarrer n Schönau 209 Qler von der Dnrads 
waldauer Gemeinde begehrt und 113 QMler erhalten hat

Denn mo der Pfarrer Wolf Im Ql 1743 das Seine noch
Ni nehmen, ahr  päter hat EL eS 9  7 freilic er t, nach 
dem noch mancher Schriftwech el zwi chen ihm und dem Freiherrn
Richthofen  owieden ehörden  tattgefunden und ETL  eine magna pertinacia
noch mehrma ezeigt. Sie er cheint in einer euen ingabe des Freiherrn
von Richthofen mit folgenden Forten charakteri iert: „Alldieweilen aber



26

oft gerügter Wolf die rück tändigen Aceidentia nicht hat annehmen
wollen, vielmehr mir Verifieante Lit die e impertinente
expressions über chrieben: „Ehe die abgezwackte Aceidentien
von der Conradswaldauer Gemeinde übernähme, mü  e vorher annoch
 eine allerunterthänig ten HExceptiones einbringen“. E
chickte Schreibart wider die allerhö  n Königlichen Befehle wohl

IRNRNRR
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eine fiskali  Ahndung verdiente, zumahl ihm nichts abgezwackt, ondern
Nin  eine Griffe entdeckt worden  ind.“ In der elben Eingabe el
Herr von Richthofen nach, daß für Leichen-Predigten, Sermone und
ollekten, da  ie 10 auch einem Studio us und nichtordinierten
Theologen gehalten werden könnten, der katholi che Parochus keine
Bezahlung fordern könne „ange ehen die Evangeli chen Unterthanen,
venn  ie auch derge talt edrängt wären, daß  ie ihre bten nach„.Q.  .: iít  Catholi chen OCeremonieen 3zur Erde be tatten a  en müßten, nimmer 
mehr den Catholi chen Gei tlichen Leichen-Predigten, Sermonen
und dergleichen begehren würden“

Obwohl Nun Im Ahre 1742 in einem elde QNn die Rohn
 tocker Gemeinde die Behörde zwar die Fürbitten, Atte te re   —3 Erlaubnis —
zettel, au m Sterbehau e ge ungene Lieder accidenzfrei hin tellte,
dagegen grade für Sermone, KHollekten und Leichenpredigten taxmäßig
das völlige ceidenz noch Üüber das, vas für den Gang 3U entrichten
i t, dem katholi chen Parochus gu bezahlen anwei t, auch die Lieder
vor dem Trauerhau e und auf dem obwohl auch der
evangeli chen Gemeinde Spiller und Johnsdorf 1744 die genaue
Beobachtung der Altran tädti chen Taxe gur ich gemacht wird,
 o i t doch der näch ten ingabe des Freiherrn von Richthofen

die höch te Regierungs telle eine Königliche Verordnung das
bi chöfliche General-Vikariat Ergangen, daß die katholi Parochi
bon den Sermonen, Leichenpredigten und Kollekten, die Hi den Bet 
häu ern verrichtet werden, ni abfordern  ollen. Auf die e Ver 
ordnung bezieht  ich der Grundherr Conradswaldau in  einer
Eingabe 14 1 1746 D nun die er Hinweis oder die Be 
gründung der Ausführungen des Freiherrn von Richthofen: „Da
nun die Oli c Religion Hi 8Statu verbleibet, bvenn glei

— — der Arme Evangeli che Unterthan bey der allerhuldreich t erlangten
vollkommenen Gewi  ens fr GAUu omnibus annexis nicht dem
Catholi chen Parocho vor die bey der Evangeli chen Kirche gewöhnlichen
actus ceremoniales ben  oviel als dem Evangeli chen Gei tlichen
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3u fernnem nothdürftigen Unterha darreichen will  t nicht ab.
U ehn, der Ater Wolf ElNn mehreres vor die Taufen, Trauungen
und egräbni  e abfordern könne als PTO aSCtu ministeriali M jeder
Kla  e ausgeworfen Es i t  on t 0 be orgen, daß auch Geld Be 
glerige vangeli che Gei tliche möchten gefunden berden welche
den en derer M ihrer Parochia ge torbenen Catholi chen M  2
wohner eben oviel eld vor das Begräbnis abfordern önnten als  ie
ihren Prie tern vor die Cel en freywillig 0 geben gewohnt  ind
Durch E doppelte Geldabforderungen aber wenn der Men ch Zur
elt kommt heyrathet und  tirbt der Status politicus am mei ten
leidet und der Inwohner gantz unbermerkt EGnerVvir und außer COI·
tribuablen Stand  etzt Ird 16 gewir hat genug, CS wird  eine
Itte, 5„QNn den Catholi chen Parochum ge chärften fe  — ergehen 3U
a  en daß ETL ne  einem Schulmei ter vor die IM Evangeli chen
Bethau e gehaltenen Leichenpredigten Sermonen Oollecten Uun. frey
willige Ofertoria bei Tauffen und Einleitung der Sechswöchnerinnen
nichts mehr abfodern ondern  ich nach der Altran tädti chen Conven-
tions-Taxa richten und wWas nach er elben zeithero 20 depositum
Judiciale gebracht worden annehmen gewähr und von Breslau
kommt Aam 18 I 1746 die geharni chte Verfügung QAN Vater Wolfen

„Wir efehlen euch hierauf o allergnädig t als ern tlich t: Daß
Ihr entweder binnen 14 Tagen die bisher deponirte Stolae Pax-
gebühren  owie  ie aut de Freiherrn von Richthofen Designation
mit 113 Thlr S vor euch und Thlr 15 S bor den
Schulmei ter deponiret worden annehmen bder daß  olche nach Ver—
ließung die er Zeit 3zum en des Conradswaldaui chen vangel
Bethhau es ad P1aS CauSa ohne weitere Einrede werden verwendet
werden gewaärtigen Da einmah exeits P regula directiva
interimisticee fe tge etzet worden daß die eich Predigten Sermone
und Collecten, auch freywillige Offertoria bey Tauffen und
Einleitung der Sechswöchnerinnen eigentlich 3u den Actibus Iniste-
Tlallbus nich gehören folglich, wenn alles die es bloß IN dem Beth—
Hau e verrichtet wird der Catholi che Parochus 10ri 90 nichts
bekommen ann ondern ich mi dem Altran tädti chen Pax Us atze
atione des würcklichen Actus minisserialis begnügen muß“ So
quittiert denn am 12 May 1746 Üüber ihm „allergnädig t 60
 prochene“ Acceidentia Stolae ab Anno 1743 bis 1746 mi
113 Thlr 5 Sgr und die 8 3Uum May annoch eingeganen
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Accidentia urit hur Sgr., aber nicht, ohne  eine pertinacia
n Behauptung  eines Rechtes noch einmal 0  I zeigen durch den der
Quittung beigefügten Satz „Jedoch  ind vermöge allerhöch ten König 
lichen Aus pruches de Anno 1742 annoch MN resto, E 3u der
Differenz NIQ egeben und Gegentheil In der Eingabe ver 
 chwiegen worden, deren nachtrag mir hierdurch ausdrücklich reservire“.
Die er Nachtrag i t ihm Am —31 Oktober 1746 mit Thlr Sgr
bezahlt worden Ind damit der Streit  ein Ende erreicht. M
dem tatkräftigen Eintreten thre. edlen und rechtskundigen Grundherrn

die Evangeli chen M bnradswaldau einem Clle einer al
höch t ungerecht empfundenen un darum um o drückenderen La t befreit.

CT Ur von einem Clle denn die ich der Evangeli chen, die
katholi chen Gei tlichen durch ahlen der Aceidentien unterhalten,
le noch bis 363  ahre 1758 be tehen. Sie burde er t Am
31 Dezember 1757 aufgehoben Urch einen Kabinettsbefehl des Königs,
m dem die voll tändige Dispen ierung der evangeli chen Untertanen In
Schle ien den In die katholi che Gei tlichkeit 3u entrichtenden tol
gebühren fe tge etzt wurde,  owie auch daß in denjenigen Dörfern, v
 ämtliche Einwohner evangeli ch  eien, katholi che Pfarrer, Schulmei ter

erg ni geduldet,  ondern wegge cha verden ollten. ü  en
bir auch Grünhagen ech geben, ETL meint, daß der König,
indem — die e Verordnung erließ, mit nich glücklicher Hand eine
wichtige Prinzipienfrage rührte, ° bedeutete doch die e Verordnung die
Aenderung des auf der Altran tädter Konvention beruhenden Pfarr 
rechtes un. damit die Erhebung der evangeli chen V Schle iens
Aus ihrer angen Bedrückung freier Entfaltung. Bis In waren
die neugegründeten evangeli chen Kirchen aAls Gotteshäu er Kla  e
er chienen und ihre Gei tlichen In den kirchlichen Akten abhängig E·
we en der Lizenz der katholi chen Pfarrer

Sehr allmählich zuer t die evangeli chen Gei tlichen
von dem Zwange der Stolgebührenzahlung QANn die katholi chen Pfarrer
befreit worden, dann hatten die Königlichen Beamten 1754 die Er 
aubnis erhalten, die Gebühren einmal und zwar dem Gei tlichen

zahlen, der den Akt verrichtete un! ehr  pät i t le e Freiheit
der ebangeli chen Kirche Schle iens gegeben worden. Der König i t
Außer t  chonend und rück ichtsvoll der katholi chen Kirche gegenüber
aufgetreten, und mit Recht  agt Grünhagen: „ war ein Vorgang
ohne Bei piel Iu der Ge chichte, daß ein Herr cher, der eine Provinz
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erobert atte, In Fünfteilen der elben das eigene Bekenntnis m
einer gleich am nur geduldeten, untergeordneten und abhängigen Stellung
ich entfalten und ausbilden ließ.“ Danach vi uns 22 II., der
als fremder Ur auf  chnellem Urchzuge durch das Land der Cban
geli chen e ter Not gewahrend und  ich ihrer annehmend, In der
Altran tädti chen Konvention größere Lethei der Religionsübung und
Entla tung mancherlei eitens der katholi chen I. ausgeübten
Drucks und nrech erwirkt, der  elb t von Bender aus, al o einer
Zeit, wo ETL „Aus dem e ieger dreier Könige ein hilflo er Flüchtling
geworden 7 der korrekten Ausführung des Altran tädter Vertrages
noch  ein Intere  e zuwendet, freundlicher und herrlicher er cheinen als
der große önig, der den (öten und Wün chen  einer evangeli chen
e ier gegenüber allzu ehr die Staatsrai on walten läßt,
aber wir dürfen nicht verge  en, daß Karl als Fremder auf die Ge 

der mächtigen katholi chen Gei tlichkeit keine Rück icht 3u nehmen
brauchte, die riedri als Landesherr un zwarx als evangeli cher
und deshalb unwillkommener Landesherr Üüben mu und daß die
völlige reihei der Evangeli chen in Schle ien nicht die Altran tädter
Konvention, die den Tru wohl mildern und für einige Zeit auf 
eben konnté ondern die Be itzergreifung Schle iens durch den
Hohenzollernfür ten gebracht hat bh Aben S un ere Vorfahren
nich ver tanden, daß der önig die evangeli che + ni n ihre
früheren E einge etzt, insbe ondere auch die entri  enen oder TC·

konziliierten Gotteshäu er un Grund tücke I den evangeli chen Dörfern
wiedergegeben hat, wohl erinnern un die vielen katholi chen (früher
evangeli chen) Kirchen an rein evangeli chen Gemeinden noch heute
lebendig das Je aiaswor „Meine Gedanken  ind nich Ge —
anken und meine ege  ind nicht Wege“, aber doch haben un ere
Vorfahren wie  ie ein QV XII. ge egnet Aben eS aufs
dankbar te anerkannt und wir mü  en eS auch heute ankbar ge tehen,
daß unter dem Zepter Friedrichs des Großen un ere evangeli che Kirche
au einer ecelesia DPressa et antum Olerata einer ecelesia
libera  ich entwickelt hat Zu einer „freien“, nich 3u einer „herr 
 chenden“ Kirche; „denn“,  agt Hen el, „die er  tolze Name klingt für
emütige un  anftmütige Nachfolger des eben o ge innten Heilandes
3u hoch. aher i t die prote tierende Kirche In e ien  ehr wohl
zufrieden mit dem edlen un läng t gewün chten Namen einer liberae
écclesiae, einer freien und unbedrängten 23  , welcher der nädige
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Souveräan die chwere La t abgenommen und gleich am 0  U ihren Be 
drängern ge agt hat La    ie doch ein wenig Raum neben euch aben
und vertraget euch einander II. der Liebe.“

Conradswaldau Hehröder.


